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Feſte ihr zu Ehren, wie z. B. an dem Ront des Mi: 
dürften Demidow San Donato Perſönlichkeiten wie 1 
der Miniſter des Innern Graf Ignatiew, der künf⸗ 
tige Gouverneur des Kaukaſus, Fürſt Dondukow⸗ 
Korſſakow, der italienische Botſchafter Ritter Nigg 
u. je w. Theil nehmen. Wo Madame Adam nut 
kann, macht fie ihrem Ingrimm gegen Deutſchlad 
Luft. Von Fürſt Bismarck ſagt fie, fie habe ihn 
bisher gehaßt, ſeitdem er (2 2) aber die Artikel n 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen ſie veröffentlicht, 
verachte ſie ihn. Der Schwerpunkt Rußlands liegt 
ihrer Meinung nach in Paris; das ſagt ſie Jedem, 
der es hören will. Ihr ſehnlicher Wunſch iſt, bald 
nach Moskau zu kommen, um dort Alſakow kennen 
zu lernen, mit dem habe ſie Wichtiges zu beſprechen. 
Alles Ernſtes iſt davon die Rede, daß ſte der Kat- 
ſerin vorgeſtellt werden ſoll, und wenn das nicht 
der Fall wäre, ſo iſt wahrhaftig weder ſie, noch 1 
die Petersburger Geſellſchaft daran Schuld. Die 
Dame vermag aber viel durchzuſetzen; war es ihr 
doch gelungen, zu bewirken, daß ein Kranz, den 
fie nach dem Tode Kaiſer Alexanders III. herge- 
ſchickt, in und nicht auf deſſen Sarg gelegt wurde. 2 
Kurz, Madame Adam ſteht im Mittelpunkt des 
öffentlichen Intereſſts. Als vor vierzehn Tagen 
die Nachrichten über die Warſchauer Vorgänge in 
etersburg eintrafen, welche leicht recht ernſte hüt⸗ 
ten werden können, ſprach kein Menſch von ihnen. 
Paris liegt eben für Petersburg viel näher, als 


t Die Entwickelung der europäiſchen Politik faßt] ſchen Kirche fördern wird. Es ſcheint uns um Vie⸗ 
W le 9 19055 St der Verfaſſer an der Hand der dominirenden egyp⸗ les wahrſcheinlicher, daß der preußiſche Vertreter 
Berlin, 19. Januar. Die „Raſſegna 0 t. tiſchen Frage wie folgt auf: „Die Wiederannähe⸗ beim Vatikan unausgeſetzt mit Anliegen wegen Er⸗ 
timenale“, eine in Rom erſcheinende Wochenſch hl rung Englands an Oeſterreich und damit an ganz weiterung der hierarchiſchen Rechte beſtürmt werden 
enthält in ihrer Nummer vom I: Kr Europa, Frankreich ausgenommen, wird nicht auff wird, was entweder zu erhöhten Relbungen oder zu 
durch Sachlenntuſß wie durch Präziſton und 1 10 ſich warten laſſen; die Baſis würde die Autonomie einer wachſenden Geltung der klerikalen Tendenzen 
heit Hebei a 5 10 18 ii Egyptens unter Wahrung der Rechte der Pforte führen muß. Auf der andern Seite hat bereits 
ſchen Politik. Dieſe Kritik fällt ſowohl für Hi und der Proklamirung der Nichtintervention zu] Herr Windthorſt bedenllich ſein Haupt über die neue 
Miniſter der Rechten als die der Linken I [due Gunſten der arabſſchen Race und thalſächlich gar Einrichtung gefehüttelt, Nach Bielem, was voraus- 
dig aus. Dem Miniſteium der Rechten wird na⸗] rantirten Neutralität des Kanals von Suez bilden. gegangen iſt, muß man befürchten, daß der preu- 
mentlich vorgeworfen, daß es 1055 15 See Würde dieſer Kanal auch nur theilwelſe von fran⸗ßiſche Diplomat auch die Politik des Zentrums in 
menkunft von Berlin im Jahre a alt zöſiſchen Truppen bewacht, ſo fände er ſich unter] den deutſchen Parlamenten im Vatikan zur Sprache 
land gemachten Vorſchläge „mit beleivigendem Stil⸗ den Einwirkungen der allezeit veränderlichen franzö⸗ zu bringen hat und wir können nicht den Wunſch 
ſchweigen“ habe zur Erde fallen laſſen und im ſiſchen Politik und deren Streitigkeiten. England, haben, daß die päpſtliche Einmiſchung in das deutſche 
Jahre 1875 ganz überſeben vu daß die im Her⸗ das die Neutralität Egyptens moraliſch garantirt, Verfaſſungsleben zu einer Art von offtzieller oder 
zegowina-Auſſtand ſich anſpinnende Frage die Mit- wird befreit von allen anderen orientalischen Fragen, ſoffiztöſer Inſtitution gemacht werde. Sind Dinge 
telmeerfrage war, in welche Italten 165 11 je für Italien ein Anhaltspunkt behufs Entwickelung zu verhandeln, die eine perſönliche Beſprechung noth⸗ 
Allianzen und klarer Politik eintreten konnte. Abt ſeiner Beziehungen zu den drei Kaijermächten mitſ wendig machen, ſo zeigt die Erfahrung, daß der 
auch der Berliner Kongreß, daſſen Bedeutung für Rückſicht auf die Mittelmeerfrage werden, und ein] Weg nach Rom auch noch vor der Eröffnung der 
die europäiſche Politik 70 Aräteliihrelder ek Pfand der Billigkeit und Ehrlichkeit bei Behandlung Gotthardsroute ein oft und gern betretener Pfad 
Theilung Polens vergleicht, habe Iialien unporbe- der italienischen Intereſſen in Egypten.“ für deutſche Diplomaten iſt. Dieſe realiſtiſchen 
reitet und unbewaffnet gefunden; von der Schwere So der Verfaſſer. Wie weit ſich ſeine Pläne] Gründe glauben wir mit Recht den allgemeinen 
der Situation machen ſich Ale itallenſſchen Staats- und Vorſchläge in die thatſächliche Politik der euro⸗ Betrachtungen entgegenſetzen zu können, mit welchen 
münner auch noch heute nicht die richtige Vor⸗ päiſchen Mächte einreihen, iſt ſchwer feſtzuſtellen die Anforderung gerechtfertigt werden ſoll.“ 
ſtellung. RE 135 von hohem Intereſſe bleibt es, wie ein patriotiſcher — Die in Abgeordnetenkreiſen umlaufende An⸗ 
HN Sie bemerken nicht, 5 5 BE der Berfaſſe, und weitblickender Italiener die Lage ſeines Landes gabe, Fürſt Bismarck habe ſich bemüht, den ehema⸗ 
daß während ſie das Land in Täuschungen wiegen, für die Gegenwart und die weitere Entwickelung be⸗fligen Demokraten, ſpäteren öſterreichiſchen Minifter, 
Europa El N i urtheilt. 5 noch ſpäteren ſozialiſtiſchen Schriftſteller und Privat⸗ 
Haben, 19 Gelee — Wir haben bereits kurz erwähnt, daß für 


e preußiſche Geſandtſchaft beim päpſtlichen Stuhl] 
Betrag von 90,000 ark i Etat d zu 


f n! ſtens hier folgen: N Ik uhäͤtte zuvor aus em ſterreichiſchen u terthanenver- 
set nzen zu entſch „ steht“ „„Die Bofition „Geſandiſchaft bei dem päpf af ale Ace e er 
in Gefahr, jenem hunbertjäßtigen Schickfalf lchen Stuhl“, nach dem allgemeinen Uebergange 8 lan 1 0 Ir ce ae! 
aufs Neue zu verfallen, der Schauplatz und das der preußiſchen Geſandtſchaften auf den norddeut⸗ en 1 h 9 0 hütte $ 4105 men kn 
Opfer der Nebenbuhlerſchaften jenſeits der Alpen zufichen Bund, 1871 auf das deutſche Reich über⸗ tragender ED EHE en 12101 1 lechter 
werden.“ f nommen, iſt in dem Etat für 1875 nicht mehr En ſo A er I ma S 1 En B 

In baus hören die italieniihen Staatemän- zum Ynjab gebracht werden, nachdem vie Geſandl. St En Aa a Be ie 
ner auf ihre zweideutigen Vorſtellungen die unver⸗ſchaft ſeit Ende des Jahres 1872 unbeſetzt geblie⸗ 10 Schäffle 10 i eo be haft x 
änderliche Antwort: „Entweder mit uns oder ge-|ben war. Die Gründe für die einftweilige Zurück⸗ an 100 bie ; 7 15 1 105 if 5 a 
gen uns. Offenfiv- und Defenſivallianz oder Nichts ziehung der Poſition find in der Sitzung des] un auch 9 1 2 al) e 5 4 
— Wählet.“ Die italieniſchen Botſchafter, die] Reichstages vom 5. Dezember 1874 von dem ein, auf die Berliner Offerte nicht einzugehen. 
nach Italien zurückkommen, wiederholen ihrerſeits Reichskanzler dargelegt worden. Seit dem im Jahr — Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ meldet, daß der 

unausgeſett: „Seid ſtark, rüſtet Euch; ſonſt iſt es 1878 eingetretenen Wechſel in der Beſetzung des Reichstag in der nächſten Woche nicht vertagt, ſon⸗ 
mit dem Einfluß, der Achtung und der Sicherheit päpſtlichen Stuhles ſind dieſe Grün de weggefallen, dern geſchloſſen werden wird. Wie die „Poſt“ 
des Landes vorbei. Der Verfaſſer zieht eine Pa- und es ſtehen jetzt der Wiederherſtellung diplomati⸗ hört, iſt über dieſe Frage noch nichts entſchieden; 
rallele zwiſchen dem Auftreten Italiens, Spaniens, ſcher Beziehungen formelle Gründe nicht mehr ent- in keinem Falle würde man aus dem formellen 
Griechenlands und Rumäniens, die zum entjchiede- gegen. Gejchäftlich aber beſteht das Bedürfniß, Schluß der Seſſion den Schluß ziehen können, daß 
nen Nachtheile Italiens ausfällt, was die äußere durch diplomatiſchen Verkehr mit der Kurie die In⸗ von einer Frühjahrs- Seſſion des Reichstags im 
Aufrechterhaltung der Würde des Landes betrifft. f tereſſen der latholiſchen Unterthanen Seiner Majeftät April Abſtand genommen ſei. 

„Wir wollen weder Frankreich, noch Defter- des Königs bei derſelben wahrzunehmen und die — Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute 
reich oder Deutſchland herausfordern. Weder in] Verſtändigung behufs Ausübung der konkurtirenden Vormittag das Präſidium des preußiſchen Abgeord⸗ 
Rom, noch in Konſtantinopel oder Madrid iſt der weltlichen und der geiſtlichen Rechte bezüglich der netenhauſes. Daſſelbe hatte darauf, zugleich mit 
Anſatz einer Koalition gegen das wachſende afri⸗ latholiſchen Kirche in Preußen zu fördern. So dem Präſidium des Herrenhauſes, auch bei J. M. 

kaniſche Reich Frankreichs. Die Allianz Italiens lange die Poſition auf dem preußiſchen Etat ſtand, der Kaiſerin die Ehre des Empfangs. 
mit Oeſterreich und Deutſchland wird vielleicht allein waren für einen Geſandten 45,000 Mark und . Aug dem Elif der peußſſchen Löten 
durch das zurückgehalten, was bei Fürſt Bismarck freie Wohnung, und für einen Legationsſekretär rd ltung ergiebt ich, daß zunächſt eine Vermeh⸗ 
Vorſicht und Klugheit, bei Depretis Furcht: durch 6000 Mark ausgeworfen. Dieselben Sätze wur⸗ n der Lobſe in Preußen nicht bevorſteht. Es 
den Wunſch in die Entwickelung der franzöſiſchen den in den Etats des norddeutſchen Bundes und ö chen 965 15 Verhandlungen hierüber noch Du it 
Politik nicht einzugreifen; hierin find wir Alle einig. des deutſchen Reiches bis zum Jahre 1872 inll. onen nen ſind, oder daß man auf die Sniklätiee 
Aber eine , / AESEHLIEN Pie SL E 15 155 Mit des Abgeordnetenhauſes wartet 
nicht. Es iſt kein Zweifel, daß unſere Irrthümer] Geſandtſchaft bei der italieniſchen Regierung von] aus der 2 7 7 5 TREE 
heute das franzöſiſche Protektorat über Tunis un⸗ Florenz nach Rom und Ende des Jahres 1872 — Ueber die Aufnahme, welche die Freundin. 
vermeidlich gemacht haben, wie morgen das eng-] die Abberufung des Vertreters am päpſtlichen Stuhl] Gambetta's, die Herausgeberin der Pariſer „Nou⸗ 
liſche Protektorat in Egypten, weiter nicht, daß erfolgt waren, erſcheint in den Etats für 1872 und velle Neue“ Madame Edmond Adam als „Poli 
England, wenn es des Kanals von Suez ſicher | 1874 neben der Miſſion bei der italieniſchen Re⸗ tiſche Perſönlichkeit“ in der ruſſiſchen Geſellſchaft ge⸗ 
iſt, ſich dem Marſch Rußlands nach Konſtantinopel gierung eine ſolche bei dem äpſtlichen Stuhl mit finden hat, wird der „Schleſ. Ztg.“ von Peters⸗ 
und Oeſterreichs nach Salonichi nicht widerſetzen] den Anſätzen: für einen Geſandten 45,000 Mark, burg geschrieben! f : 
und daß wir Italiener allein Frankreich gegenüber jedoch ohne freie Wohnung; für einen Legations. f Wäre irgend ein außerordentlicher Botſchafter 
bleiben mit deſſen afrikaniſchem Reich, das ſich auf] Sekretär, ſeit 1874, 8100 Mark. Der Satz für einer fremden Macht in wichtiger Sendung hier ein⸗ 
Marokko und Tripolis erweitern kann und mit dem einen Geſandten iſt den veränderten Verhältniſſen getroffen, ſo würde deſſen Erſcheinen kein größeres 
Dorn des Vatikans im Leibe. Wenn heute trotz nicht mehr entſprechend. Rom hat ſich, ſeit es zur] Aufſehen in der hieſigen erſten Geſellſchaft erregt 
der Fortdauer des engliſch-franzöſiſchen Einverſtänd⸗] Hauptſtadt des Königreichs Italien geworden iſt, haben, als der Beſuch von Madame Edmond Adam, 
niſſes in Egypten dieſes Einverſtändniß weder in] notoriſch ſehr vertheuert und die Dotirung \ des] deſſen wir uns ſeit einigen Tagen erfreuen. Die be- 
London, noch in England als dauerhaft betrachtet] Poſtens nach dem früheren Anſatz würde in einem kannte Herausgeberin der „Nouvelle Revue 5 die 
wird; wenn nach dem Ausſpruch eines engliſchen] Mißverhältniß ſtehen nicht nur zu der des deut⸗ Freundin Gambetta's, die weibliche Diplomatin, 
Blattes die Liquidation des Vertrages Salisbury- chen Vertre ars am italleniſchen Hofe, ſondern auch welche in ihrem Salon in Paris alle Menſchen ver⸗ 
Waddington vor der Thüre ſteht; wenn die drei zu der Dotirung anderer beim päpſtlichen Stuhl einigt, die ihrem Grimm gegen Deutſchland Luft 
Kaiſerreiche ſich ſchon verſtändigen, den europäifchen | beglaubigten Vertreter, von welchen vier Botſchaf machen wollen, ſpielt hier ſeit den erſten Tagen 
Charakter der egyptiſchen Frage zu vertheidigen, terrang haben. Außerdem würde die Regierung bei ihres Auftretens eine ganz hervorragende Rolle. 
wenn jetzt die italieniſche Regierung ſich von dem] dem alten Satze in der Auswahl der Perſon des] Die erſten Redakteure der größten ruſſiſchen Zeitun⸗ 
Anerbieten verführen laſſen würde, das ihm Frank- Geſandten zu ſehr beſchränkt ſein. Ein Legations- gen erſcheinen in Perſon bei ihr, um ſie zu inter⸗ 
ö reich machen konnte, über irgend ein Einverſtändniß, kanzliſt wird nach dem muthmaßlichen Umfange der viewen, und Aale hen dann, wie 1 B. let 
hi bezüglich der Angelegenheiten des Mittelmeeres — | Gejchäfte nicht entbehrt werden können.“ die „Nowoje Wremjä „ ſpaltenlange Artikel über 
5 dann allerdings würde unſerer Iſolirung was Schlim⸗ Die „N.⸗Z.“ bemerkt hierzu: „Wir können die] Alles, was die Dame geſagt und angedeutet hat; 
meres nachfolgen, nämlich die Akzeptatlon der Un-] Anſicht nicht theilen, daß die Herſtellung einer ſtändigen die Offiziere der Garde und die ſonſtigen Walke 
trrordnung unter die Vormacht Frankreichs, zugleich preußiſchen Geſandtſchat bein Datifan die Berftän- der der hiesigen jeunesse dorse geben ihre Karten 
mit der Gegnerſchaft Europas gegen Frankreich] digung behufs Ausübung der konkurrirenden welt⸗ bei ihr ab, und glücklich iſt der, den ſie empfängt; 
j und uns.“ 5 lichen und geiſtlichen Rechte bezüglich der katholi-] die erſten Vertreter des is Adels veranſtalten 


Nach einer längeren Beſprechung hätten dann 
die Deputirten den Präſidenten mit der Ueberzeugung 17 
verlaſſen, daß das Liſtenſkrutinum ohne die Be⸗ 
fürchtung, dadurch die Dauer der Legislatur abge⸗ 
kürzt zu ſehen, votirt werden könne. Hiernach 
ſcheint alſo Grevy für das Projekt Gambettas Pro⸗ f 
paganda zu machen, was vielfach auf Zweifel ſto⸗ 
ßen wird. 1 a I; 

Inzwiſchen iſt die Reviſionsfrage dadurch in 
ein neues Stadium gelangt, daß ein nicht unbe⸗ # 
trächtlicher Theil der Linken im Gegenſatz zum aus- 
geſprochenen Willen des Konſeilpräftdenten die Re⸗ 
viſton nicht auf die einzelnen Punkte der vorge⸗ 
ſchlagenen Reſolution beſchränkt, ſondern auf die 
ganze Verfaſſung ausgedehnt wiſſen will. Der De⸗ 
putirte Lockroy hat bereits einen bezüglichen Antrag 
eingebracht. Noch bedeutſamer erſcheint aber, daß 
neben der äußerſten Linken der Deputirtenkammer 
auch die neugebildete Fraktion der radikalen Linken, 
welche ſich zwiſchen den „Unverſöhnlichen“ und der Be 
Union republicaine hält, beſchloſſen hat, für die 
vollſtändige Reviſton der Verfaſſung zu ſtimmen. 
Falls nun dieſe Parteigruppen durch die konſerva- 
tiven Abgeordneten wie bei früheren Gelegenheiten A: 
unterſtützt werden und überdies ein Theil der Union 
republicaine gegenüber dem Kabinet Gambetta Front 
macht, wie dies bereits thatſächlich bei dem Beſchluß 
über die Zuſammenſetzung der zu ernennenden par- 
lamentariſchen Kommiſſion geſchehen iſt, ſo kann ks 
leicht geſchehen, daß der Antrag des Deputirten 2 
Lockroy angenommen wird. Da die Radikalen im 
Wirklichkeit auf nichts Geringeres als auf die Ber 
ſeitigung des Senats, ſowie auf ähnliche durch 
greifende Veränderungen der Verfaſſung abzielen, 
muß der Antrag Lockroyh im Senate Schiffbruch 
leiden. Das Projekt Gambettas wre aber gleie 
falls zunächſt bei Seite geſchoben oder doch mind 
ſtens auf geraume Zeit vertagt, was um jo bedenk⸗ 
licher wäre, als der Konſeilpräſident alle anderen 
Geſetzentwürfe hinter feinem Reviſionsprojekte zurü 
ſtehen laſſen will. Letztere Abſicht wird ſich freilich 
kaum verwirklichen laſſen, zumal wenn eine Mi 
theilung der „Agence Havas“ ihre Betätigung er⸗ 
hält, das hochofſtziöſe Organ meldet nämlich, die 
Unterzeichnung des englich franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrages ſtehe nahe bevor. Be 


— Behufs Unterdrückung des Aufſtandes im 
Süden der öſterreichiſchen Monarchie wird, wie das 
offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ vernimmt, von d 
Delegationen ein einmaliger außerordentlicher Kredit 
von 3,100,000 Fl. und ein außerordentliches E 
forderniß für drei Monaten von je 1,200,000 8 
im Ganzen ſomit der Betrag von 6,700,000 F 
verlangt werden. Es unterliegt keinem Zweift 
daß die Delegationen die von ihnen geforderten 
mäßigen Summen bewilligen werden, welche dan 
ſofort nach den betreffenden Quoten auf O er⸗ 
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Weiter konſtatirt die „Prov.⸗Korr.“ die all⸗ 
gemein zu Tage getretene Friedensſtimmung, welche 


4 
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vollkommen ausgearbeitet und jo weit fertig geftellt, 


198 
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a 
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rrreters. 


rathen iſt, jo beſitzt die Annahme eines Wiener 
Blattes viel Wahrſcheinlichkeit, daß die beiderſeitigen 


Finanzminiſter die Quoten einfach in das Defizit 
ceinſtellen, wodurch eine bejondere Kredit⸗Operation 


vermieden werden könnte. 
— Das heute hier eingetroffene „Journal 


de St. Petersbourg“ vom 17. d. enthält einen ſehr 


bemerkenswerthen Artikel, welcher unter Bezugnahme 
auf den von Wera Saſſulitſch und Peter Lavrow 
im „Intransigeant“ veröffentlichten Aufruf zur Un⸗ 


terſtützung „der Opfer der ruſſiſchen Tyrannei“ ge⸗ 


gen die franzöſiſche Regierung gerichtet iſt. 

„Die Autorität zu Paris — heißt es — 
ſcheint dadurch entwaffnet zu ſein, daß der Aufruf 
nicht in formellen Ausdrücken erklärt, es handle ſich 
um die Bewaffnung von Meuchelmördern und Ent⸗ 
ſendung derſelben nach Rußland. In der That iſt 


dies nicht der Fall. Wenn die Behörde unthätig 


iſt, ſo findet ſie es — ſagen wir — bequemer, die 
Augen zu ſchließen. Sei es. Rußland könnte ſich 
jedoch ſagen, daß es nun wiſſe, wo der Herd der 
Meuchelmörder ſich befindet und wie weit die Tole⸗ 
ranz geht, welche man zu ihren Gunſten übt. Ob 
Nachſicht oder Ohnmacht, das wird Rußland nicht 
zu unkerſuchen Haben ; ihm genügt allein die That⸗ 
1 der Toleranz und der Folgen, welche es für 

einen Standpunkt daraus ziehen kann. Rußland 
hat den „Reſpekt“, welchen man für die verwegen⸗ 
ſten Verbrechen zur Schau trägt, ſobald fie die po⸗ 
litiſche Maske vornehmen, zu theuer und zu ſchmerz⸗ 
lich bezahlt, als daß es ſich bezüglich ihres Trei⸗ 
dens und ihrer finſteren Pläne gleichgültig zeigen 
könnte. Es hat an die Solidarität der Reglerun⸗ 
gen appellirt, in der Ueberzeugung, daß dieſe Re⸗ 
glerungen, welches auch immer ihr Urſprung ſei, 
pie Miſſion haben, über die allgemeine Sicherheit 
zu wachen und nicht zu erlauben, daß man am 
offenen Tage und mit Hülfe der mächtigen Waffen, 
welche die Oeffentlichkeit und die wiſſenſchaftlichen 
Entdeckungen den Verſchwörern zur Verfügung ſtel⸗ 
len, Mordverſchwörungen gegen eine von ihnen 
ſchmiedet. Es iſt nicht ſeine Aufgabe, dieſe Art zu 
ſehen den Anderen aufzuzwingen, aber es iſt ihm 
erlaubt, ſein eigenes Verhalten nach dem ihrigen zu 
regeln. Sicher iſt, daß die Duldung eines öffent⸗ 
lichen Aufrufs zu Geldſammlungen, um in einem 
fremden Lande die Revolution und den Mord zu 
entfeſſeln, nicht nur mit den guten Beziehungen der 


Mächte unter einander, ſondern auch mit den inter⸗ 


nationalen Verpflichtungen unverträglich iſt.“ 
Dieſe Auslaſſungen des halbamtlichen Peters⸗ 
burger Blattes werden in Paris ſicherlich zu denken 
geben. 


Die „Prov. Korr.“ widmet heute noch 


nachträglich den Debatten über den Antrag Windt⸗ 
borſt im Reichstage eine längere Betrachtung, in 


eren Verfolg ſie auch einige Bemerkungen über die 


bewieſen habe, daß die Neigung zum Kulturkampf 
geſchwunden ſei, und erklärt dann die Bemühungen 
der Parteien zur Abſtellung des Kulturkampfes le⸗ 
diglich in dem Sinne, daß dieſelben von der Hoff- 
nung eingegeben ſeien, dem Kanzler die Waffen, 
die er zum Frieden gebrauchen wolle, zu entwinden 
und die Stellung des Staates bei den Verhandlun⸗ 
gen mit der Kurie zu ſchwächen. Diejenigen, 
welche es mit dem Frieden ernſtlich meinten, wür⸗ 


den daher am beiten thun, die Regierung zu unter⸗ 


ſtützen. 
— Das Tabaksmonopol iſt jetzt im Entwurfe 


daß der letztere in Form einer offtziellen Vorlage 
demnächſt dem Bundesrathe zugehen wird. Die 
Herren Fabricius und Mayr aus dem Reichslande 
ſowie Geh. Regierungsrath Borchard find hier die 
Verfaſſer der Vorlage, welche natürlich unter den 
Auſpizien des Reichskanzlers ausgearbeitet wor⸗ 
den iſt. — In der Ausarbeitung begriffen ſind 
ferner Beſtimmungen über die Einfügung korpora⸗ 
tiver Verbände und deren Funktionen und Rechte 
in) den Entwurf eines neuen Unfallverſicherungs⸗ 
Geſetzes, welches dem Reichstag ebenſo wie das 


Tabaksmonopol in der Frühjahrs Seſſion zugehen 


wird. 0 
EN Ausland. 

Wien, 17. Januar. Der Bürgermeiſter 
Newald hat endlich die Konſequenzen ſeiner Lage 


und feiner Mißgriffe gezogen: er hat feine Ent- 


laſſung gegeben. In der heutigen Sitzung des 
Gemeinderaths wird die Demiſſion angezeigt wer⸗ 
deu. Der Regierung ſteht nach dem Gemeinde- 
ſtatut das Recht zu, einen landesfürſtlichen Kommiſ⸗ 
ſar zu den Sitzungen des Gemeinderaths zu ent⸗ 
ſenden; von dieſem Rechte wird heute ausnahms⸗ 


weiſe Gebrauch gemacht werden, und man erwartet 


imtereſſante Erklärungen ſeitens des Regierungsver⸗ 
Die Neuwahl wird in nächſter Zeit ſtatt⸗ 
finden; inzwiſchen führt Vizebürgermeiſter Uhl pro⸗ 
viſoriſch die Gemeindeverwaltung fort. Die Neu- 


wahl wird ſich zu einem großen Kampfe zwiſchen 
der Regierung und den Liberalen geſtalten, das 
erſte politiſche Gefecht dieſer Art ſeit Taaffe, das in 
der Reichs hauptſtadt geliefert wird, deſſen Ausgang 
man mit allgemeiner Spannung erwartet. 


Vize⸗ 
bürgermeiſter Uhl, ein politiſch neutraler Mann, 
wird wahrſcheinlich Kandidat der Regierung ſein, 


; während die Linke den kürzlich gewählten zweiten 
Bhzebürgermeiſter Dr. Prix aufſtellen dürfte. 


Paris, 18. Januar. 


reſpondent der „Times“ hat in ſeinen jüngſten Mit- 
* : N N 


h 5 1 
dech und Ungarn vertheilt werden ſollen. Da in: 
beiden Ländern das Budget noch nicht zu Ende be- 


theilungen einige Bemerkungen über Gambetta ein⸗ 
geflochten, welche mindeſtens charakteriſtiſch und 
von origineller Auffaſſung ſind. Er ſchreibt unter 
Anderem: E 
„Niemand, der ihn nicht kannte, würde ge- 
glaubt haben, daß der Mann, der von der Redner⸗ 
tribüne vorlas, der Herr der Situation von geſtern 
jet, wie er es vielleicht morgen wieder ſein wird — 
das verzogene Kind der, Demokratie, die Hoffnung 
einer ganzen Provinz, man kann ſagen, faſt des 
ganzen Landes. Es hat keinen Zweck, die bittere 
Pille in Honig einzuwickeln. Gambettas Gegner 
ſind entzückt und triumphiren. Ich bedauere ſie, 
glaube aher, ſie verwechſeln ihre Wünſche mit der 
Wirklichteit. Gambetta wird nicht fallen; ich glaube 
das nicht, wohl aber, daß die Deputirtenkammer 
ein großartiges und überraſchendes Beiſpiel der 
Aufopferung und Ergebenheit für den anerkannten 
Führer geben wird, und wir werden das außer⸗ 
ordentliche Schauſpiel, welches alles Aehnliche der 
Art in Japan übertrifft, vor Augen ſehen, näm⸗ 
lich, daß 300 parlamentarische Ehrenhelden, alle 
mit einem Male, ſich der ſchmerzhaften Prozedur des 
„Harikiri“ unterwerfen werden. Sie werden, wie 
vor Zeiten das vom Mikado das zu ſeiner eigenen 
Selbſtentleibung beſtimmte Adelsmitglied, den mitt⸗ 
leren Modus dieſer Prozedur wählen und ſich um 
der Wahrung des Grundſatzes willen gerade ein 
wenig ritzen, und der Mann mit dem Schwerte 
wird den Reſt vollziehen. Die Leute haben oft dit 
Frage geſtellt, welche Rolle Gambetta eigentlich 
ſpielen werde, wenn er zur Macht gelange — die 
eines Konſuls auf Lebenszeit, eines Präſidenten, 
Statthalters oder Cäſars? Nichts von alledem. 
Die glücklich verrichtete Selbſtentleibung der Depu- 
tirten wird ihm ſeinen zukünftigen Titel vorzeichnen, 
und er wird ſich zum „Mikado von Frankreich“ er⸗ 
klären.“ 

London 18. Januar. Das zbreit angelün- 
digte „Wagner⸗Jahr“ in England hat am vorigen 
Sonnabend begonnen. Karl Roſa führte den Rei⸗ 
gen an mit einer Aufführung des Lohengrin in 
Her Majeſty's Theatre, und zwar in englischer 
Sprache. Roſa hat das Verdienſt, die Oper in 
engliſcher Sprache hier beliebt gemacht zu haben, 
und leiſtet jetzt denſelben Dienſt Wagner, deſſen 
Texte von J. Jackſon, dem hieſigen Berichterſtatter 
des „New⸗Nork Herald“, kunſtgewandt in herrliches 
Engliſch überſetzt worden ſind. Die Titelrolle ward 
von Herrn Schott, kgl. Kammerſänger aus Hanno⸗ 
ver, in bekanntem Glanze wiedergegeben. An den 
Lohengrin werden ſich die übrigen Wagner 'ſchen 
Opern aus der Vor⸗Nibelungenzeit anſchließen; be⸗ 
ſonders aufmerkſam zu machen iſt auf den Tann⸗ 
häuſer, zu welchem Dekorationen in einer ungehen⸗ 
ren Pracht angefertigt werden. 


Roſa die Absicht, den Lohengrin 


liſcher Sprache aufzuführen, vo 
daß ſich der Haß der Franzoſen 
Sprache und nicht gegen denn 


was natürlich ſehr zweifelhaft Ür. 


Provinzielles. 
Stettin, 20. Januar. Das ſcharfe Vorgehen 


unſerer Gerichte gegen Weinfälſchungen, ſchreibt man 
aus Karlsruhe, iſt geeignet, den Weinfabrikanten 


einen heilſamen Schrecken einzujagen, zumal fie er⸗ 
kennen müſſen, daß auch Appellationen an das 
Reichsgericht nichts nutzen. Nach der „Bad. Korr.“ 
kann der Weinfälſcher ſowohl für den Akt der Fäl⸗ 
ſchung des Produkts als für den Akt des Belrugs 
im Handel der Strafe verfallen, die in Gefängniß, 
Geldſtrafe und Vernichtung des gefälſchten Weines 
beſteht. So findet denn die Verurtheilung bald auf 
Grund des Nahrungsmittelgeſetzes, bald auf Grund 
der allgemeinen Beſtimmungen gegen Betrug ſtatt. 
Es find ſchon große Vorräthe von Kunſtwein ver⸗ 
nichtet worden. Die Wirthe, welche ſolchen Wein 
als Naturwein verkaufen, werden nicht minder ſtreng 
beficaft, als die Fabrikanten, von welchen fie ihr 
chemiſches Produkt beziehen. Dieſe ſtrengen Maß⸗ 
regeln finden allgemeine Anerkennung. 

— In Folge vorgekommener Zweifel iſt dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß nach den jetzt geltenden Vor⸗ 
ſchriften über die Verwendung von Wechſelſtempel⸗ 
marken dem inländiſchen Inhaber, welcher aus Ver- 
ſehen ſein Indoſſament auf den Wechſel geſetzt hat, 
bevor er die Marke aufgeklebt hatte, geſtattet iſt, 
vor der Weitergabe des Wechſels, unter Durch⸗ 
ſtreichung dieſes Indoſſaments, die Marke unter letz⸗ 
terem aufzutleben. 

— Der zum Pfarrer am St. Marien⸗Dom 
in Kolberg berufene Paſtor Karl Johann Chriſtian 
Braun, bisher in Damgarten, iſt zum Super⸗ 
intendenten der Synode Kolberg, Regierungsbezirk 
Köslin, ernannt. 

* Grabow, 18. Januar. Stadtverordne⸗ 
ten⸗Sitzung.) Das bisherige Büreau, Apotheker 
Hoffmann als Vorſitzender, Oberingenieur Brenn- 
hauſen als Stellvertreter, Hoflieferant Koch als 
Schriftführer und Schuldirigent, Holland als Stell⸗ 
vertreter, wurde mit großer Majorität wiedergewählt. 
Hierauf wurde Herr Rentier W. Jentſch als unbe⸗ 
ſoldeter Beigeordneter und Polizei⸗Verwalter auf die 
Wahlperiode von 1882 —88 durch den Herrn Bür- 
germeiſter Knoll aufs Neue eingeführt. Die defini⸗ 
tive Anſtellung des Polizei-Sergeanten Haker, die 
Anſtellung des Schuhmachermeiſters Schröder als 
Marktſtandsgeld⸗Erheber und die probeweiſe Anſtel⸗ 
lung des Oberlazarethgehülfen Schmidt aus Stettin 
als Raths⸗ und Kaſſen⸗Diener wird genehmigt. 
Von einer Umpflaſterung des zu Grabow gehören⸗ 
den Theiles der Blumenſtraße wird Abſtand genom⸗ 
men und nur eine ſchleunige Ausbeſſerung beſchloſ⸗ 


ſen, da eine Umpflaſterung nach Anſicht der Ver⸗ 
Der Pariſer Kor- ſammlung nur Zweck hätte, wenn dieſelbe in Ver⸗ 
bindung mit Stettin geſchehen würde, und wenn 
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ſſen Geldſchrank eine erhebliche Summe zu entmeb 
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— 


gleichzeitig eine Umpflaſterung und Verbreiterung der; Detonation, welche aus der nahen Stube ſeiner 


Unterwiek dabei vorgenommen würde. Tochter zu kommen ſchien. Er eilte dahin und fand 
ſeine Tochter im Blute zu Füßen des Bettes. Sie 
erzählte ihm, daß ſie das Loos getroffen habe, ihren 
eigenen Vater zu tödten, und bevor, ſie zur Vater⸗ 
mörderin wurde, zog ſie es vor, ſich ſelbſt zu rich⸗ 
ten. Die Namen der Mitverſchwörer anzugeben, 
hat das Mädchen verweigert und ſtarb kurz nach 
den von ihr gemachten Ausſagen. 
— Dem „Cornhill⸗Magazin“ entnehmen wir 
folgende Epiſode aus dem jüngſten Beſuch des Za⸗ 
ren in London. Bekanntlich wurde 1867 Kaiſer 
Alexander bei ſeinem Beſuche in Paris im Palais 
de Juſtice durch einige franzöſiſche Radikale inſul⸗ 
tirt, welche ihm in die Ohren ſchrien: Vive la 
Pologne! So befürchtete man auch bei dem Lon⸗ 
doner Beſuche ähnliche Taktloſigkeiten franzöſiſcher 
Kommunards, welche auf britiſchen Boden Gaſt⸗ 
freundſchaft genießen. Dieſe wurden polizeilich über⸗ 
wacht — allein die treffliche engliſche Poltzei brachte 
nichts heraus, als daß ein polniſcher Edelmann ſich 
dem Zaren zu Füßen zu werfen beabſichtigte, um 
die Begnadigung ſeines nach Sibirien verbannten 
Bruders zu erwirken. Dieſer peinliche Auftritt 
mußte dem Kaiſer erſpart werden und auf Vermitte⸗ 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Freiſchütz.“ Oper 4 Akten. 


Frau Franziska Ellmenreich, die bekannt⸗ 
lich wegen vorzeitigen Abbrechens ihres einmonat⸗ 
lichen Gaſtſpiels am Kölner Stadttheater kontrakt⸗ 
brüchig erklärt wurde, iſt mittlerweile am Theater 
zu Königsberg aufgetreten, weil ihr Gaſtſpiel⸗Kon⸗ 
trakt, der noch vor erfolgter Kontraktbruchserklärung 
geſchloſſen wurde, durch den Ausſchluß aus dem 
Kartellverband unberührt blieb. Die Buße, welche 
Frau Ellmenreich an den Direktor des Kölner 
Stadttheaters, Herrn Hofmann zu zahlen hat — 
3000 Mark — iſt keineswegs ſchon erlegt. Im 
Gegentheil bemüht ſich die Kontraktbrüchige, die 
auch zur Zeit in Königsberg weilt, ſehr um einen 
Erlaß der Strafe und hat in dem Sinne wieder⸗ 
holt lange Briefe an Herrn Hofmann geſchrieben. 


Vermiſchtes. 

— Die Nothlampen haben eine neue Erobe⸗ 
rung gemacht: In den Korridoren des Abgeord⸗ 
netenhauſes und den ſonſtigen Nebenräumen ſind, 
wie die „Poſt“ berichtet, neben den vorhandenen 
Gasflammen jetzt auch Nothöllampen angebracht 
worden. An einem Orte, wo jo viel Zündſtoff 
aufgehäuft iſt, jo viele brennende Fragen behandelt 
werden und ſo oft Oel in's Feuer gegoſſen wird, 
kanu man allerdings nicht vorſichtig genug ſein. 
Vielleicht bringt uns die Zukunft noch imprägnirte 
Abgeordnete. 

— Gorſicht beim Verſchluß der Ofenthüren.) 
Eine Exploſton von Gaſen, die in einem Kachel⸗ 
Ofen, zum Glück ohne Schaden anzurichten, ſtatt⸗ 
fand, möge davor warnen, daß die luftdichte Ofen⸗ 
thür nicht zu frühzeitig geſchloſſen werde. Am 
Dienftag, als die Familie eines Kaufmanns in der 
Brauhausſtr. in Berlin beim Mittagsmahl ſaß, wurde 
dieſe durch einen droͤhnenden Krach im Ofen, der 
das ganze Zimmer erſchütterte, erſchreckt. Die Ur⸗ 
ſache war eine Exploſion von Gaſen, die mit ſolcher 
Heftigkeit erfolgt war, daß die innere Ofenthür to⸗ 
tal zerſprengt wurde. Der Ofen war mit Preßkoh⸗ 
len geheizt. 

Oettingen. (Durch Queckſilber entdeckt.) 
Einem leichtſinnigen jungen Mann aus dem be⸗ 
nachbarten M. wurde es zu Hauſe zu eng, er wollte 
hinaus in die Welt und ſchwebte ihm zunächſt 
München als das zu erſtrebende Ziel vor. Er be⸗ 
nützte ſeines Vaters Abweſenheit, um ſich aus deſ⸗ 


. 


engliſche Polizei herbei, die Hand dazu zu bieten. 

Der Pole wurde nicht etwa ohne Weiteres feſtge⸗ 

nommen, nein, dazu iſt die engliſche Behörde zu 

loyal — aber ein geheimer Agent erhielt einen 

Wink — bei Leibe keinen Auftrag, denſelben unter 

einem Schein des Rechten ins Gefängniß zu liefern. 

Der Agent bewacht nun des Fremden Wohnung 

— läuft, wie jener eines Abends ausgeht, auf der 
Straße gegen ihn, verurſachte einen Auflauf und 

behauptet, indem er auf die zerriſſene Uhrkette an 
ſeiner Weſte zeigt, der Fremde habe ihm die Uhr 

entwendet. Der Pole remonſtrirt, das Publikum 

nimmt Partei ſür und wider, endlich erſcheinen Po⸗ 

licemen und führen die beiden Gegner nach der 

Wache. Dort wird der angebliche Taſchendieb bis 

zum nächſten Tage feſtgehalten, darauf die Unter⸗ 

ſuchung eröffnet und, nachdem er acht Tage in Un⸗ 

terſuchung geſeſſen, ergiebt ſich, daß „nicht genü⸗ 

gende Verdachtsgründe vorliegen ꝛc.“, die Behörde 

macht dem unſchuldig Angeklagten eine höfliche Ver⸗ 

beugung und läßt ihn gehen. Der Zar hatte ünter⸗ 

deſſen London bereits längft verlaſſen! „Ja, man 

kann in England geradezu Alles thun“, ſoll der 

Herr von S., jene obenerwähnte hohe Perſönlich⸗ 
keit, geſagt haben, als er ſpäter dieſe Anekdote er⸗ 
zählte, „wenn man nur verſteht, Geſetz und Recht 

geſchickt zu handhaben!“ 
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Geldbeutel, weiß 
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erner ſtantinopel gegen 
babe derſelbe in Marſeille eine Anleihe von 200,900 
Piaſter gemacht. Rouſtan hat übrigens die Ber⸗ 
haftung gutgeheißen, da der Bey natürlich eine 
ſolche wichtige Maßregel nicht ergreifen würde, 
ohne den franzöſiſchen Miniſterreſidenten zu kon⸗ 
ſultiren. 

Paris, 19. Januar. Die „Ag. Havas“ 
meldet, die Unterzeichnung des engliſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages ſtehe nahe bevor. EEE 

Nachrichten aus Kairo zufolge beſteht die No⸗ 
tablenfammer darauf, das Budget zu votiren. 

Bukareſt, 19. Januar. In der vergangenen 
Nacht um 3 Uhr brach in dem Zirkus Krembſer 
auf dem Boulevard Feuer aus. Troß der Anſtren⸗ 
gungen der Pompiers brannte der Zirkus vollſtän⸗ 


onſpirire dr 


h daß der 
Zugbeutel, mit Quecksilber praparirt war und daher 
die ſämmtlichen Goldſtücke eine weißliche Nickelfür⸗ 


ſich hergus, ein 


bung angenommen hatten. Des Verdachtes der 
Falſchmünzerei ledig konnte ſich nun aber der Burſche 
nicht im Geringſten über ſeine Perſönlichkeit aus⸗ 
weiſen, da er keine Legitimationspapiere hatte. Er 
wurde daher unter Polizeibegleitung hierher ge⸗ 
bracht, wo er von ſeinem Vater zufällig getroffen 
und von der Begleitung ſeines bewaffneten Schutz⸗ 
engels befreit wurde. 

— (Ein bisher unbekannter Staatsmann.) 
Der preußiſche Landtag iſt, wenn man einem Tele⸗ 
gramm der „Rep. franc.“ glauben darf, „durch eine 
Anſprache des Herrn Trove“ (par un discours de 
M Trev.) eröffnet worden. Da dieſer deutſche 


Staatsmann annoch gänzlich unbekannt iſt, jo liegt] dig nieder. Vom Perſonal werden zwei Männer 
die gottesläſterliche Vermuthung nahe, daß in derfund die erſte Reiterin vermißt. 34 Pferde find 
Depeſche wahrſcheinlich „discours de tröne“ ge- verbrannt. 


ſtanden, daß der Telegraph aus n ein v gemacht 
hat und daß alsdann mit Hilfe einer ſtaunenswer⸗ 
then Perſonalkenntniß der „Rep. franc.“ ein „M. 
Trove“ entſtanden iſt, der ſich würdig dem „Gene- 
ral Staff“ anreihen kann. 

— (Sechslinge.) Aus San Franzisko wurde 
telegraphiſch nach Newyork als Ereigniß gemeldet, 
daß eine Frau in Florence (Los Angeles County) 
Mutter geworden iſt von ſechs wohlgeſtalteten und 
geſunden Kindern weiblichen Geſchlechts. (L 2 

— Eine wahrhaft tragiſche Handlung hat, 
wie das „Wiener Fremdenbl.“ nach einem Privat- 


Rom, 18. Januar. In der Kammer der 
Deputirten ſtellte Rieotti ein Interpellationsverlan⸗ 
gen in Betreff der auswärtigen Politik, Miniſter⸗ 
präſident Depretis ſagte, er werde morgen antwor⸗ 
ten, ob das Miniſterium die Interpellation annehme 
und event, für wann. Coppino legte den Bericht 
über die Wahlreform vor. Dieſelbe wurde für 
Freitag auf die Tagesordnung geſetzt. Sella legte 
ſein Mandat als Abgeordneter nieder. 

Kouſtan inopel, 19. Januar Auf die Note 
der Pforte vom 13. d. M. bezüglich Egyptens ſind 
dem Vernehmen nach von den Kabineten zu Rom, 


briefe berichtet, ſich in der Stadt Samara, einer der[ Wien und Petersburg Antworten eingegangen, 
blühendſten Städte der Wolgagegend, zugetragen. welche von der Pforte für befriedigend erachtet 
In einer der orthodoxen Kirchen ſprach der Erzprie- | wurden. 


London, 18. Januar. Nach der „World“ 
wird die Königin Anfangs März einen kurzen Auf⸗ 
enthalt auf dem Feſtlande, wahrſcheinlich in Italien 
oder Süd⸗Frankreich nehmen, aber zur Vermählung 
des Herzogs von Albany nach Windſor zurückkehren. 

Das „Büreau Reuter“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: im Seraskierat verſuchte ein Offizier den 
Kriegsminiſter Osman mit dem Säbel anzugreifen, 
wurde aber ſofort verhaftet. Muthmaßlich iſt er 
geiſteskrank. i 

Die Pforte dementirt amtlich, daß fie Chriſten 
zur Wehrpflicht heranzuziehen beabſichtige. 
habe nur den Zenſus der chriſtlichen Bevölkerung 
angeordnet. 0 

Waſhington, 19. Januar. In dem Prozeß 
Guitegu, deſſen Verhandlungen nunmehr in die 
zehnte Woche treten, beſprach der Vertheidiger des 
Angeklagten, Scoville, geſtern das Verhalten Ar⸗ 
thur's, Conkling's und Grant's, insbeſondere aber 


ſter in ſeiner Predigt. über Unterthanen⸗Treue und 
Nihilismus und rief dem Volke die Ermordung des 
Zaren Alexander II. ins Gedächtniß zurück. Das 
Volk, auf das Lebhafteſte exaltirt, ſchrie noch in der 
Kirche: „Wir werden uns rächen!“ und verließ 
mit dieſen Worten das Gotteshaus. Der Pöbel 
ſtürzte ſich auf alle Perſonen, welche europäiſche 
Kleidung trugen, und prügelte dieſelben unbarmher⸗ 
zig durch. Erſt am Abend gelang es der Polizei, 
Ordnung zu machen. Nun ſcheint in Sam. wie 
in vielen anderen Städten, ein nihiliſtiſches Lokal⸗ 
komitee zu beſtehen. Dieſes hielt in der Nacht nach 
den Straßenſkandalen eine Sitzung ab und beſchloß, 
die Beſtrafung des direkten Urhebers dieſer Szenen 
— des Erzprieſters. Es wurde gelooſt, wer die 
Strafe zu vollziehen habe. Das Loos fiel auf ein 
junges, 19jähriges Mädchen, welches der Partei erſt 
ſeit Kurzem angehörte. Dies Mädchen erblaßte, als 
es das ſchwarze Loos zog, doch verſprach es ſofort, 
„das Komitee werde zufriedengeſtellt und das Ur⸗ 
theil ausgeführt werden.“ Zwei Tage darauf weckt 
den Prieſter in früheſter Morgenſtunde eine ſtarke 


field und erklärte, dieſelben ſeien moraliſch verant⸗ 
wortlich für die Handlung Guitegn's. 


— 
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erlangt 


lung einer gewiſſen hohen Perſönlichkeit ließ ſich die 


wi 


Sie 


das Verhalten Conkling's und Grant's gegen Gar⸗ 


